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Die Maßnahmen der Regierung. 


Mit Bezug auf die von der Regierung an⸗ 
geordnete Ueberwachung der ultramontanen Blät⸗ 
ter und Vereine bringt die heutige „Prov. Corr.“ 
einen längeren Artikel, den wir hier wörtlich fol⸗ 
gen laſſen: „Der Mordverſuch in Kiſſingen hat 
nicht nur der öffentlichen Meinung Anlaß gege⸗ 
ben, den Einflüſſen nachzuforſchen, unter wel⸗ 
chen der Plan des Verbrechens entſtanden und 
Be iſt; auch die Staatsregierung hat dieſem 

egenſtande ihre ernſte Aufmerkfamkeit zuwenden 
müſſen. Einer gewiſſenhaften Prüfung kann es 
nicht entgehen, daß die ultramontane Partei in 
den katholiſchen Blättern und Vereinen zu faſt 
ausſchließlicher Herrſchaft gelangt iſt und dieſel⸗ 
ben als Waffen in ihrem rückſichtsloſen Kampfe 
gegen den Staat und die Landesgeſetze zu benu⸗ 
ßen weiß. Begreiflicher Weiſe treten die leiten⸗ 
den Geiſter nicht mit Kundgebungen hervor, die 
ſich als Aufruf zu Gewaltthaten und Verbrechen 
darſtellen würden; aber nichts deſto weniger wirkt 
ihre Thätigkeit darauf hin, alle politiſchen und 
religiöſen Leidenſchaften bis zum Siedepunkte zu 
erhitzen und die verderblichſten Ausbrüche derſel⸗ 
ben vorzubereiten. Wenn die bitterſten Klagen 
über angebliche Verfolgung der Kirche und An⸗ 
taſtung des Glaubens auf der Tagesordnunz ſte⸗ 
en, wenn der Ungevorſam gegen Geſetz und 

brigkeit als eine katholiſche Pflicht gelehrt wird, 
dann iſt es natürlich, daß verblendete Geiſter zu 
den verwerflichſten Mitteln greiſen, um die ver⸗ 
meintlichen Feinde ihrer Religion zu bekämpfen 
und unſchädlich zu machen. Deshalb hat ſich 
faſt überall die Erkenntniß Bahn gebrochen, daß 
n den unter ultramontanem Einfluß ſtehenden 
Blättern und Vereinen der Boden zu finden iſt, 


auf dem die Antriebe zu Ausſchreitungen und 


ſelbſt zu Verbrechen üppig emporwuchern. Un⸗ 
ter ſolchen Verhältniſſen, auf welche, das Ereig⸗ 
niß in Kifſingen ein grelles Licht wirft, drängt 
ſich die Frage auf, ob die Behörden in der gel⸗ 

Geſetzgebung ausreichende Waffen finden, 
um Frieden und Ordnung im Lande gegen den 
Mißbrauch der Preß- und Vereinsfreiheit zu ſchü⸗ 


Bu Für die Beantwortung dieſer Frage iſt es 
Vorbedingung, daß die vorhandenen geſetzlichen 
Vorſchriften nachdrücklich in Anwendung gebracht 
werden, damit ſich feſtſtellen laſſe, in wie weit 
ſie ſich gegen die ultramontanen Wühlereien auf 
dem Gebiete der Preſſe und des Vereinslebens 
wirkſam erweiſen. Die Staatsregierung hat 
dieſem Gegenſtande ihre ernfte Fürſorge zugewen⸗ 
det und die nöthigen Weiſungen ertheilt, damit 
alle zuſtändigen Behörden das Treiben der Ultra⸗ 
montanen auf beiden Gebieten unter ſtrenge Auf⸗ 
ſicht nehmen Der unheilvolle Einfluß der Jeſuiten⸗ 
Blätter, welche ſich bei Beſprechung der kirchen⸗ 
pelitiſchen Fragen in offene Feindſchaft gegen 
Geſetz und Obrigkeit ſtellen, iſt hinlänglich be⸗ 
kannt. Namentlich haben die ſeit Kurzem erheb⸗ 
lich vermehrten kleinen Lokalorgane der ultra⸗ 
montanen Partei es ſich zur Aufgabe gemacht, 
die Leidenſchaften der Volksmaſſe in gehäſſigſter 
und bedrohlichſter Weiſe aufzuregen. Es iſt daher 
dringende Pflicht der Behörden, ſolchen Heßze⸗ 
reien, welche den Frieden des Landes in Gefahr 
ſetzen, nach Möglichkeit Einhalt zu thun und 
gegen Preßerzeugniſſe, welche den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung enthalten, mit un⸗ 
nachſichtlicher Strenge einzuſchreiten. In neueſter 
Zeit hat die ultramontane Partei beſonders dem 
katholiſchen Vereinsweſen eine große Verbrei⸗ 
tung gegeben und darauf hingewirkt, daſſelbe 
durch 1 Auen Gliederung und ſtraffe Leitung 
für den Krieg gegen die Staatsgewalt nutzbar 
zu machen. Die katholiſchen Vereine haben unter 
verſchiedenen, oft harmloſen Namen einen Boden 
für ihre Wirkſamkeit geſucht; aber ſie haben in 
der Mehrzahl einen politiſchen Charakter ange⸗ 
nommen und ſind vielfach zu Heerden ſtaatsge⸗ 
fährlicher Wühlereien geworden. Auch auf dieſem 
Gebiete find die Behörden verpflichtet ſtrenge 
Aufſicht zu üben und die volle Schärfe des Ge⸗ 
ſetzes zur Anwendung zu bringen. Nach dem 
Vereinsgeſetze unterliegen der Polizei-Aufficht 
alle Vereine die eine Einwirkung, auf öffentliche 
Angelegenheiten bezwecken. Wenn dieſer Zweck 
auch nicht ausdrücklich in den Statuten ausge⸗ 
ſprochen iſt, ſo greift die Ueberwachungspflicht 


Getrennt und verſtoßen. 
Roman 

von 
Eduard Wagner. 

Fortſetzung.) 

„O, Noel,“ ſagte ſie; „ich habe außer 
Ihnen keinen Freund. Jack Farr ſah aus wie 
ein wildes Thier, als er mich ergreifen wollte. 
Ich kann nicht mit ihm und ſeiner Frau zuſam⸗ 
men leben.“ . 

„Vor allem will ich Sie in Ihr neues Logis 
bringen“, erwiederte Noel ernſt. „Ueberlaſſen 
Sie mir die Sorge für Ihre Zukunft, meine 
kleine Schweſter.“ BE 

Er ſprach die letzten Worte, als ob fie ihm 
Ueberwindung koſteten. Dora erröthete und 
wurde ernfter; fie zog ihre Hand aus der jeint- 
gen zurück. f 

„Noel“, ſagte ſie nach längerer Pauſe, „Sie 
find fo gut gegen mich, aber ich bin nicht Ihre 
Schweſter. ; ö 

„Würde es beſſer für Sie ſein, wenn ‚Sie 
ganz allein ſtänden, ohne Freund und Beſchützer, 
Dora?“ fragte Noel zärtlich. „Ich werde nie 
den Ihnen ſchuldigen Reſpeft verletzen. Es wird 
aber auch Niemand einen Fehler darin er⸗ 
blicken, wenn Sie den brüderlichen Beiſtand 
eines Mannes annehmen, welcher Sie von Kind— 


heit an kannte, welcher der intimſte Freund des 


alten Cheſſom war. Sobald ich Sie ſicher un⸗ 
tergebracht weiß, werde ich Sie verlaſſen, aber 
nicht eher.“ 

„Sollte ich nicht eine geeignete Stelle finden 
können?“ fragte Dora. „Die Zeitungen ſind voll 
Geſuche, vielleicht iſt da etwas Paſſendes für mich; 
meine Anſprüche ſind ja ſo gering, und ich will 
gern jede ehrliche Arbeit verrichten.“ 

Es drängte im Herzen des jungen Mannes, 
ſeine Frage, ob ſie ihr Herz und ihre Hand ihm 
ſchenken und ſeine Frau werden wolle, zu wieder⸗ 

olen, aber er dachte, es könnte den Anſchein 
Ka, als wolle er ihre Verlaſſenheit und Ein⸗ 
amkeit benutzen, und ſo unterdrückte er die auf 
ſeiner Zunge ſchwebende Frage. 


„Noch nicht“, dachte er. „Ich muß warten 


bis ſie ihr Mißgeſchick mit Felir Warner ver⸗ 


geſſen hat; vielleicht wendet ſich ihr Herz doch 
noch mir zu.“ 

Endlich hielt der Wagen vor dem Hauſe, 
welches Noel dem Kutſcher bezeichnet hatte. Sie 
befanden ſich in einer ruhigen, hübſchen Straße 


von Notting⸗Hill, wenige Minuten von Kenſington 


Gardens entfernt. 

„Wir ſind hier ſo ſicher als ob wir am 
andern Ende Londons wären,“ ſagte Noel. 

Er blickte zurück, um ſich nochmals zu 
überzeugen, daß ſie nicht mehr verfolgt würden. 
Dann half er Dora ausſteigen und führte ſie 
nach dem Hauſe, wo auf ſein Läuten ein Dienſt⸗ 
mädchen öffnete und ſie bat, in das Zimmer zu 
treten; dann ging ſie, ihre Herrin zu holen. 

„Es wird beſſer ſein, ich entlaſſe den Wagen“, 
ſprach der junge Squire, als er ſich mit Dora 
allein befand und zum Fenſter hinausſah. „Es 
wäre doch möglich, daß Farr käme, und der 
Wagen würde unſere Spur verrathen. 

Damit ging er hinaus, gab dem Kutſcher 
ſein Geld und entließ ihn; kaum war er zurück⸗ 
7 5 als auch ſchon die Wirthin, Mrs. Dor, 
erſchien. 

Sie war eine ſtreng ausſeh ende, affectirte 
Frau, eine Wittwe, der man es anſah, daß ſie 
einſt beſſere Tage gehabt. Ihr Geſicht zeigte 
deutlich ihre Ueberraſchung, als ſie den jungen 
Squire in Begleitung einer jungen Dame ſah. 
Er hatte an dieſem Morgen zwei Zimmer von 
ihr gemiethet und vorſprochen, dieſe am Abend 
zu beziehen. Die Wirthin war kalt gegen ihn 
und betrachtete Dora prüfend, indem ſie fragle: 

„Ihre Schweſter, Mr. Weir?“ 

„Nicht meine Schweſter, ſondern eine junge 
Dame aus Suſſex, die Tochter eines meiner 
Nachbarn, der kürzlich verſtorben iſt,“ erklärte 
Noel. „Ich möchte die von Ihnen gemietheten 
Zimmer an dieſe Dame abtreten, Mrs. Dor.“ 

„Es thut mir leid, Mr. Weir,“ verſetzte 
die Wirthin kalt, daß ich Ihre Freundin nicht 
aufnehmen kann. Es ſteht in Ihrem Belieben, 
ob Sie die Zimmer behalten wollen oder nicht, 
aber Sie können dieſelben nicht an Andere über⸗ 
tragen.“ ae 

Dora ſchlug ihren Schleier ur bie und ent⸗ 
hüllte den Blicken der Wirthin ihr bleiches Ge⸗ 
ſicht, ſo rein, ſo liebevoll, ſo kindlich, daß Mrs. 


| 


der Behörde dennoch Platz, falls ein Verein durch 
ſein thatſächliches Verhalten erkennen läßt, daß 
er eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten 
auszuüben ſucht. Ganz beſonders wird darauf 
zu achten ſein, daß die Beſtimmung des Ver⸗ 
einsgeſetzes, welche den Vereinen von politiſchem 
Character jede Verbindung untereinander unter⸗ 
ſagt, zur vollen Geltung komme. Eine Umgehung 
des Geſetzes, wie dies von Seiten des Mainzer 
Katholikenvereins und anderweitig verſucht wor⸗ 
den iſt, kann nicht geduldet werden. Vielmehr 
ſtehen ſogenannte lokale Vereinigungen von Mit⸗ 
gliedern eines Centralvereins auf gleicher Linie 
mit eigentlichen Lokalvereinen und fallen unter 
die Vorſchrift des Geſetzes. Alle aufrichtigen Va⸗ 
terlandsfreunde können nur wünſchen, daß es der 
Staatsobrigkeit gelingen möge, durch ſtrenge 
Handhabung der Geſetze dem verwerflichen Trei⸗ 
ben der ultramontanen Blätter und Vereine 
beilſame Schranken zu ſetzen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, Dienſtag, 21. Juli. Von der Re⸗ 
gierung ſind in Folge der letzten eingegangenen 
Berichte aus dem Berner Jura neuerdings Maß⸗ 
regeln für die Erhaltung der Ruhe angeordnet. 

Ryde, Mittwoch, 22. Juli. Der Victoria 
Jachtklub gab geſtern zu Ehren des Kronprinzen 
des deutſchen Reichs und von Preußen und der 
Frau Kronprinzeſſin einen glänzenden Ball, wel⸗ 
chem außer vielen einheimiſchen Geladenen auch 
der Botſchafter des deutſchen Reichs Graf Mün⸗ 
ſter mit ſeiner Tochter und 50 Offiziere des 
deutſchen Geſchwaders beiwohnten. 
Kopenhagen, Mittwoch, 22 Juli, Mittags. 
Das Geſchwader, welches den König und den 
Prinzen Waldemar zwecks Theilnahme an dem 
tauſendjährigen Jubiläum der Kolonifation der 
Inſel Island dahin überbringt, iſt um Mitter⸗ 
nacht nach Fredrikshavn abgegangen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 22. Juli. Wir haben geſtern 
bereits kurz das Vorgehen ſkizzirt, welches Sei⸗ 
— — :: :! 


tens der Staatsregierung gegen die katholiſchen 
Vereine in Ausſicht genommen. Die Ausfüh⸗ 
rungen der heutigen „Prov. Corr.“ beſtäſtigen 
unſere Mittheilung vollſtändig. Die Maßregeln 
der Regierung werden ſich aber vicht allein auf das 
katholiſche Vereinsweſen beſchränken, ſondern ſich 
auch auf die ultramontane Preſſe ausdehnen u: 
hier ſich zunächſt in einer verſchärften Ueberwach⸗ 
ung des Inhalts dieſer Organe dokumentiren. 
So hat das Attentat von Kiſſingen Veranlaſſung 
gegeben, daß die Regierung gewiſſermaßen mit 
einem Schlage denjenigen Elementen gegenüber 
ihre Macht entwickelte, welche, in ſich ganz ver⸗ 
ſchieden dennoch gemeinſam der ruhigen freiheit⸗ 
lichen Entwickelung unſeres Vaterlandes in der 
erbittertſten Weiſe feindlich entgegentraten. Daß 
dieſes Vorgehen der Regierung ein nachdrücklich 
und energiſches ſein wird, daran kann nicht ge⸗ 
zweifelt werden, und wenn die ſchwarze und die 
rothe Internationale jetzt ihr Gezeter erhebt, 
über das ſchreiende Unrecht, das ihr durch dieſe 
Maßregel zu Theil werde, ſo muß man 
ihr nur darauf erwidern, daß ſie dieſe Maßre⸗ 
geln nicht überraſchen konnten, weil ſie ſchon 
lange und zu verſchiedenen Malen angedeutet 
waren. Wer ſein Beſtreben darauf hinrichtet 
die Geſetze zu umgehen, der muß auch die Strafe 
welche ein ſolches Gebahren mit ſich bringt, tra⸗ 
gen. Wir haben bereits geſtern mitgetheilt, daß 
dieſelben Maßregeln, welche über die Berliner 
katholiſchen Vereine verhängt ſind, auch für die 
ähnlichen Vereine in den Provinzen in Aus⸗ 
ſicht genommen find, wir können heute dieſe 
Mittheilung nur noch beſtätigen. 

— Der Erweiterungsbau an dem proviſo⸗ 
riſchen Reichstagsgebäude iſt nun ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß man zu der Herſtellung der Facade 
übergegangen iſt. Durch die Erhöhung um ein 
Stockwerk hat das Gebäude ein ſtattliches, Aeu⸗ 
ßere erhalten, das dem daran grenzenden impo⸗ 
ſanten Bau des Kriegsminiſteriums durchaus 
würdig zur Seite ſteht. Das Dach des Neu⸗ 
baues iſt nach vorne zu abgeflacht und wird ne⸗ 
ben einem geſchmackvollen in ſchöner Stuckar⸗ 
beit ausgeführten Geſimms ein maſſives Gitter 


Dor faſt betroffen war, ſo abſtoßend geweſen zu 


ſein. 

„Wenn Sie mich nicht behalten wollen, 
Miß, muß ich allerdings wieder gehen,“ ſprach 
das Mädchen mit ihrer ſüßen, einnehmenden 
Stimme; „aber erſt laſſen Sie mich Ihnen er— 
zählen, wie ich eines ſolchen Obdachs benöthigt 
bin, wie mir dieſes Haus zu ſein ſcheint.“ 

Dora erzählte in ihrer unſchuldigen, kind⸗ 
lichen Weiſe ihre Geſchichte; aber ehe ſie fert g 
war, hatte fie bercits das Herz der Frau gewon⸗ 


nen. 

„Sie ſollen bleiben,“ ſagte Mrs. Dor 
freundlich. „Sie ſollen Mr. Weir's Zimmer 
haben und ich will ſelbſt über Sie wachen. Es 
wäre unverantwortlich, wollte ich Sie zurück⸗ 
weiſen und dadurch zwingen, m jenen Leuten 
zurückzugehen. Wahrſchein ich kann ich Ihnen 
auch einige Schüler verſchaffen.“ 

Dora's Augen leuchteten vor Freude; ſie 
fh. die Hände der Frau und drückte ſie herz⸗ 
ich. 


„Armes Mädchen!“ ſagte Mrs. Dor, nun 
vollſtändig beſiegt. „Sie iſt wie ein hülfloſes 
Kind im Walde, Mr. Weir. Sie können auf 
meinen Beiſtand rechnen.“ 

Poel's dankbarer Blick überzeugte die Wir⸗ 
thin, daß er Dora liebte, und ein mütterliches 
Gefühl gegen Beide ergriff ſie. 

Dora wurde in ihre Zimmer gebracht, wel: 
che beide gut möblirt, luftig und behaglich waren. 
Das junge Mädchen machte ſich ſogleich heimiſch, 
legte ihren Hut und Mantel ab und lud Noel 
und Mrs. Dor ein, Platz zu nehmen. 

„Miß Cheſſom mußte ihre Sachen zurück⸗ 
laſſen,“ bemerkte die Wirthin. „Können ſie 
nicht geholt werden, Mr. Weir?“ 

Nein; ſie müſſen wenigſtens vorläuſig auf⸗ 
gegeben werden,“ erwiederte Noel. „Wir wür⸗ 
den den Aufenthalt Miß Cheſſom's verrathen 
und dies würde ihr die Freiheit koſten.“ 

Mrs, Dox wurde gerufen und ſie verließ 
das Zimmer, auch Noel erhob ſich, um ſich zu 
entfernen. 

„Sie müſſen zu mir ſchicken, wenn Sie 
meiner bedürfen, Dora,“ ſprach er, ihre Hand 
erfaſſend. „Morgen werde ich jedenfalls wieder⸗ 
kommen.“ 


— ͤ——— ——— 

„Und morgen kann ich vielleicht ſchon in 
mein neues Amt eingeſetzt werden,“ erwiederte 
Dora lächelnd. „Wenn Mrs. Dox mir Schüler 
verſchaffen kann, werde ich nicht mehr nöthig 
haben, Ihre Freundſchaft länger auf die Probe 
zu ſtellen. Aber mit meiner Unabhängigkeit ſoll 
meine Dankbarkeit gegen Sie nicht aufhören; 
1 nie vergeſſen, was Sie an mir gethan 
aben.“ 

Poel's Geſicht wurde ernſter, und freundlich 
ſagte er: 

„Sprechen Sie nicht von Dank, Dora. Und 
nun leben Sie wohl für heute.“ } 

Raſch entfernte er ſich, und Dora trat an's 
Fenſter und blickte ihm nach. 

„Ob er wohl jemals jene Frage, welche er 
auf dem Wege nach dem Meierhof an mich 
richtete, wiederholen wird?“ dachte ſie, und ihre 
Wangen rötheten ſich. „Ob er meine Liebe noch 
begehrt? Wie thöricht bin ich geweſen. Doch, 
wenn er ſeinen Antrag wiederholte, ich würde ihn 
nicht annebmeu, denn er müßte denken, daß ich 
es nicht aus Liebe thue, ſondern nur, um ein 
Unterkommen zu finden. Wie edel und groß⸗ 
müthig er iſt! Und wie thöricht war ich, daß ich 
ihn zurückwies und jenen falſchen Warner ihm 
vorzog!“ 

Am nächſten Morgen ging Mrs. Dex mit 
dem jungen Mädchen aus und ſtellte ſie ihr 
befreundeten Familien vor, wo fie zwei Muſik⸗ 
ſchülerinnen erhielt und ihr Hoffnung auf an⸗ 
dere gemacht wurde. 8 

Am Nachmittag machte Squire Weir ſeinen 
Beſuch, und Dora theilte ihm hocherfreut ihren 
Erfolg mit. Der junge Squire hatte ebenfalls 
eine wichtige Neuigkeit. Er hatte durch Zufall 
gehört, daß Felix Warner, einer Ordre Lord 
were folgend, nach Norfolk zurückge⸗ 
ehrt ſei. F 
b „So ift von dieſem nichts mehr zu fürchten, 
! „und von den Farrs auch nicht, 

enn i nen nicht gelingen = 

enthalt zu entdecken. 9 
„Nach einem langen Beſuch entfernte er ſich, 

mit dem Verſprechen, am nächſten Tage wieder⸗ 

zukommen. . 

Etwa eine Stunde ſpäter, in der Abend⸗ 

dämmerung, als Mrs. Dor und Dora beiſam⸗ 


re 
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los, auf das zitternde Mädchen zeigend. 


a Abgrenzung erhalten. Die Vorderfront des 
ebäudes ſoll bis zum Beginn der neuen Reichs⸗ 
tagsſeſſion im Putz beendet ſein, dagegen wird 
die innere Ausführung des Baues einſtweilen 
noch eine längere Zeit in Anſpruch nehmen. 
Es werden zunächſt die in erſter Etage belegenen 
älteren Räumlichkeiten, welche bei Beginn des 
Erweiterungsbaues ihrer geſchmackvollen Ausſtat⸗ 
tung verluſtig gingen, wieder neu hergeſtellt 
werden, um bei der nächſten Seſſion wiederum 
als Abtheilungszimmer verwendet werden zu kön⸗ 
nen. Dagegen werden die oberen Räume, damit 
I: ordentlich durchtrocknen können, erſt im näch⸗ 
ten Jahre fertig geſtellt werden. Der Sitzungs⸗ 
ſaal des Hauſes 15 jetzt mit großen Gerüſten 
angefüllt. Man hat die an den Plafond bis⸗ 
er befindlichen Roſetten, welche aus Gyps ge⸗ 
ertigt waren, abgenommen, und ſie durch ſolche 
aus Papiermaſſe erſetzt. Die Abgeordneten 
können alſo nunmehr beruhigt ſein vor etwaiger 
Beſchädigung durch herabfallende Stücke 
dieſer Gypsroſetten. Eine jede ſolcher Roſetten 
ſoll circa 10 Pfund gewogen haben. 

— Wir theilten früher mit, daß dem deut⸗ 
ſchen Reichs⸗ und Königl. Preuß. Staats⸗Anzei⸗ 
ger demnächſt analog dem bereits beſtehenden 

Poſtblatt“ ein „Telegraphenverkehrsblatt“ als be⸗ 
ondere Beilage beigegeben werden ſoll, in wel⸗ 
chem die wichtigſten Beſtimmungen für die An⸗ 
nahme und Beförderung der telegraphiſchen Kor⸗ 
reſpondenz bei den deutſchen Telegraphenſtationen 
und über den Tarif veröffentlicht werden ſollen. 
Dieſe Beilage ſoll ins Leben treten, ſofern ſich 
dafür im Publikum eine allgemeine Theilnahme 
zu erkennen 55 Um aber die inzwiſchen ergehenden 
diesfälligen Beſtimmungen in dem Central⸗Handels⸗ 
Regiſter, der ſtändigen Beilage des deutſchen 
Reichsanzeigers, zu publiciren, iſt die erſte derartige 
Veröffentlichung in dem Central⸗Handelsregi⸗ 
ſter vom 21. d. Mts erfolgt, welche eine Zuſam⸗ 
menſtellung der hauptſächlichen Beſtimmungen für 
die Annahme und Beförderung der telegraphiſchen 
Correſpondenz bei den deutſchen Telegraphen⸗ 
Stationen, ſowie den Gebührentarif für die bei 
den deutſchen Telegraphen⸗Stationen aufgegebe⸗ 
nen Depeſchen enthält. 

— Straßburg i. E. 21. Juli. Heute Mit⸗ 
tag iſt nach längerem Leiden das älteſte Mitglied 
der Univerſität, der frühere erſte Rektor derſelben, 
Profeſſor Dr. Bruch geſtorben. 

— Kiſſingen, 21. Juli. Fürſt Bismarck, 
welcher heute Vormittag im Kurgarten erſchienen 
war, und dort einige Zeit verweilt hatte, begab 
ſich im Laufe des Tages wieder nach der Saline. 

— 22. Juli. Fürſt Bismarck hat eine ſehr 
ruhige Nacht gehabt, heute früh feinen Rackoczy 
an der Quelle getrunken und dann eine Prome⸗ 
nade im Kurgarten gemacht. Auf ſeinen Wunſch 
ſoll die Begleitung ſeines Wagens bei Ausfahr⸗ 
ten durch einen berittenen Gensdarmen fortan 
unterbleiben. 

— Straß burg, 21. Juli. (O. ©) 
Gur Stimmung in Elſaß⸗Lothringen. Der ſo⸗ 
genannten Stimmungsberichte aus dem Reichs⸗ 


lande haben die Zeitungen in Fülle gebracht; in⸗ 


deß nur wenige derſelben enthielten die ganze 
Wahrheit. Wir meinen nicht die ſchmeichleriſchen 
oder offiziöſen Schonfärbereien, noch die Lügen⸗ 


menſaßen und plauderten, wurde an der Thür 
ſtark geklingelt und gleich darauf wurden ſchwere 
Fußtritte auf der Treppe hörbar. Dora erſchrak 
und wollte fliehen. 

„Es iſt,“ ſagte Mrs. Dor beruhigend „ein 
junger Künſtler, welcher Zimmer miethen will, 
mit ſeinen Freunden, ſie ſind etwas geräuſchvoll. 
Fürchten Sie ſich nicht, Miß —“ € 

In dieſem Augenblick wurde die Thür auf- 
geriſſen. 

Dora ſtieß einen Schrei aus. 

Drei Perſonen traten in's Zimmer. Mrs. 
Farr, roth vor Zorn und Aufregung, Jack Farr 
und ein Polizeibeamter mit ſtrenger Amtsmiene. 

„Hier ift fie,“ ſchrie Mrs. Farr faſt 1 5 
„Hier 
iſt ſie, Sir, meine Tochter, die undankbarſte, 
welche je auf Gottes Erdboden lebte. O, Du 
Natter!“ fügte fie ziſchend hinzu, ihre Hand dro- 
hend gegen Dora erhebend. „Du läufſt von 
uns? Du lehnſt Dich auf gegen Deinen Vater, 
wenn er Dich in Güte zurückholen will?“ 

„Das war eine nette Behandlung gegen 
mich, Miß Dora, ſagte Jack Farr. „Hätten 
wir nicht Mr. Weir verfolgt, würden wir nie 


erfahren haben, wo Sie ſich aufhielten.“ 


„Dies iſt alſo das junge Mädchen?“ fragte 
der Diener des Geſetzes. 

„Gewiß,“ verſetzte Farr, welcher, die Hände 
in den Taſchen, ſich in einer Art behaglicher Zu⸗ 
friedenheit auf den Zehen und Hacken wiegte. 

„Stellen Sie in Abrede, daß dieſe Leute 
Ihre Eltern ſind?“ fragt der Poliziſt ſehr ernſt. 

„Nein — aber —“ 

„Das iſt genug. Kleiden Sie ſich an und 
gehen Sie ſogleich mit Ihrer Mutter,“ befahl 
der Poliziſt in ſtrengem Ton, entſchloſſen, ſich den 
Sovereign zu verdienen, welchen Mrs. Farr ihm 
für ſeinen Dienſt verſprochen hatte. „Kein Wort, 
Miß. Vorwärts! Das are giebt den Eltern 
die Aufſicht über die Kinder bis zur Volljährig⸗ 
keit. Wollen Sie gehen, oder ſoll ich Sie mit 
nach dem Stadthaus nehmen?“ 

Bitten und Einwendungen halfen hier nichts. 
Mrs Dor wagte nicht, ſich gegen einen Beamten 
in Uniform aufzulehnen; ſie weinte bitterlich und 
wünſchte, Mr. Weir wäre zugegen. 

Und Dora, die arme bülftefe Dora glich 
einem Vogel in der Schlinge, fie ſank auf einen 
Stuhl, faſt betäubt von dieſer plötzlichen Wen⸗ 
dung, und Mrs. Farr warf ihr den Mantel um 


fabrikate chauviniſtiſcher Francquillons, noch end⸗ 
lich die hoͤhniſchen und giftigen Verläumdungen 
klerikaler Volksblätter, ſondern ſprechen von Be⸗ 
richterſtattern, die als liberal und urtheilsfähig 
gelten. Die Haupturſachen dieſes Umſtandes, der 
ſo häufig die öffentliche Meinung in Deutſchland, 
Frankreich ꝛc. irreleitete oder ſchwankend machte, 
liegen in dem Umgangskreiſe des betreffenden 
Correſpondenten und in der einſeitigen Richtung 
ſeiner Vorbildung und Erfahrung, was wir 
übrigens durchaus nicht in üblem oder tadelndem 
Sinne aufzufaſſen bitten. Den letztern Punkt, 
welcher ſowohl auf den Elſäſſern wie auf den 
andern Deutſchen (mit wenig Ausnahmen) laſtet, 
hat der „fünfte Brief“ vom 14. d. Mts. weit⸗ 
läufiger erörtert. Betrachten wir nun das erſtere 
Motiv sine ira & studio, aber treu der Wahr⸗ 


heit gemäß. 


Um vollſtändig wichtige Stimmungsberichte 
zu ſchreiben in einer Stadt oder Gegend, wo 
zwei Parteien ſcharf entgegengeſetzt find und in 
der Oeffentlichkeit, noch mehr in geſellſchaftlichen 
Kreiſen und am meiſten in freundſchaftlichen und 
Familien⸗Umgange geſondert leben, muß man 
den Spruch des Bremer Rathhauſes vor Augen 

alten: 
. „Man ſoll ſie billig hören Beede.“ 

Das iſt aber ſehr ſchwierig und nur durch 
beſonders günſtige Verhältniſſe zu ermöglichen. 
Denn, wie geſagt, die meiſten Eingebornen wie 
ſeit der Anexion Eingewanderten pflegen den 
geſellſchaftlichen Verkehr nur mit ihren reſp. 
Landsleuten. Es giebt hier eine Menge dem 
Geſange, der Muſik, der Turnerei, der Erholung 
und Erheiterung, der Wohlthätigkett u. ſ. w. 
gewidmete Vereine und Klubs, in welchen nur 
Alte oder nur Neu⸗Elſäſſer Mitglieder find oder 
werden. Ja es exiſtiren Cafees oder Erholungs⸗ 
lokale, wohin ſich ein nicht dem einen oder dem 
andern Urſprunge Angehöriger nur zu⸗ 
fällig verirren könnte. Daß aber ein Zuzüg⸗ 
ler nach 1870 in eine höhere oder in die meiſten 
mittleren Original⸗Elſäſſiſchen Familien, deren 
Kinder eine franzöfiihe Erziehung erhalten haben 
und zu Hauſe nie deutſch ſprechen, Eingang u. 
vertrautern Umgang finde, das iſt etwas gar Selte⸗ 
nes, u. kommt das Umgekehrte ebenſowenig vor. 
Denn ein familiärer Umgang der Letztern mit 
„Schwaben“ oder „Preußen“ würde von den 
Verwandten und Freunden (beſonders weiblichen 
Theiles) als eine Art Vaterlandsverrath ſtrenge 
gerügt und durch Abſentirung beſtraft werden, 
wenn nicht ſofort Beſſerung gelobt und thatſäch⸗ 
lich geleiſtet wird. Ein derartiges moraliſches 
Gericht (wenn man dieſe Ausdrücke für etwas 
nicht ganz moraliſches gebrauchen darf), eine 
ſolche Verrufs Erklärung ſcheuen Viele, deren 
Verſtand oder Neigung ſie zu andern Kreiſen 
hinziehen würden. s 

Im „dritten Briefe“ iſt ſchon ein Beweis 
dieſer Sonderbeſtrebungen mitgetheilt, wonach 
vor 14 Tagen hieſige ältere Vereine der Turne⸗ 
rei und Muſik und derſelben Tendenz angehö⸗ 
rende Geſellſchaften von Eingewanderten von ein⸗ 
ander geſondert ihre geiſtig verbrüderten Feſte 
abhielten. Aehnliches fand wieder nn 
ſtatt. In der oberelſäſſiſchen Stadt „Mulhouſe“ 
war, wie die „Association des Gymnastes Al- 
I ů ů ů —— ů ů ů ů * ; — — 
und ſetzte ihr den Hut auf; dann wurde ſie hin⸗ 
untergeführt und in einen bereitſtehenden Wa⸗ 
gen geſchoben. Im nächſten Augenblick, nach⸗ 
dem der Poliziſt entlaſſen, fuhr der Wagen mit 
Doca, welche zwiſchen Jack und ſeiner Frau ſaß, 
davon. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die braſilianiſche Kolonien Theodora und 
Muniz. 


Trotz der traurigſten Erfahrungen, die unſeren 
ländlichen Bewohnern in der Provinz durch rück⸗ 
kehrende Auswanderer ſo vielfach vor die Augen 
gerückt werden, iſt leider in einzelnen ihrer Kreiſe 
der Auswanderungsluſt noch immer nur wenig 
Abbruch gethan und hat das geträumte Eldorado 
Braſilien oft noch ſeine Anziehungskraft, trotz⸗ 
dem es doch genugſam als das frühzeitige Grab 
fleißiger und rüſtiger Landsleute ſeiner unheil⸗ 
vollen klimatiſchen Eigenſchaften ſowie ſeiner Ab⸗ 
eſchloſſenheit wegen ſich herausgeſtellt hat. Die⸗ 
5 wie es ſcheint unsausrottbarem Irrthum 
gegenüber halten wir es für unſere Pflicht, alle 
über jene Kolonieen zur Kenntniß kommenden 
zuverläſſigen Nachrichten nach Kräften zu ver⸗ 
breiten und derart auch in Nachfolgendem durch 
eine der „Nordd. Allgem. Ztg.“ entnommene 
Schilderung dortiger Zuſtände hier zur Verall⸗ 
gemeinerung jener beizutragen. 


Die neueſten Mißerfolge Braſilianiſcher 
Koloniſationsverſuche haben in der Euro⸗ 
päiſchen Preſſe während der letzten Mo⸗ 


nate viel von ſich reden gemacht Auch die 
deutſchen Blätter brachten wiederholt Notizen 
über die Kolonien Santa Leopoldina, Muniz u. 
Theodora und über die dort angeſiedelten zahl⸗ 
reichen deutſchen Answanderer. Es ſind dies die⸗ 
ſelben, von denen mehrere Hundert jene Kolo⸗ 
nien wieder verließen, nach Rio Janeiro zurück⸗ 
kehrten, dort längere Zeit im Emigrantenhauſe 
zubrachten, und nachdem man ſie der Mehrzahl 
nach neuerdings aus letzterem verwieſen, der 
Mildthätigkeit der deutſchen Gemeinde anheim⸗ 
gefallen ſind. 

Dem mehrfach in der deutſchen Preſſe zu 
Tage getretenen Verlangen nach Mittheilung 
authentiſcher Berichte über den Zuſtand der ge⸗ 
dachten Kolonien ſind wir, in Betreff einiger 
derſelben, zu entſprechen in der Lage, indem wir 
nachſtehenden Brief eines Reiſenden, welcher 


saciens“ (natürlich nur in franzöſiſcher Sprache) 
angekündet, ein „Concours des Sections con- 
currentes“ von eilf Turnvereinen veranſtaltet 
worden, nämlich der „Ancienne“, „Union“ und 
„Esperance von Mulhouse, der „Ancienne,“ 
„Union“ und „Fraternelle“ von Strasbourg, 
der „Montagnards‘ von St. Marie-aux mines 
(Narkirch), und der „Sections” von Guebwiller, 
Colmar, Dornach und Benfeld. Die Feſtlich⸗ 
keiten réunion, r&ception vin d honneur, distri- 
bution des prix und insbeſondere das banquet 
au Cercle mulhousien) hatten, begünſtigt von 
prächtiger Witterung, einen glänzenden Verlauf. 
Aber auch der concours des Sections, die ex- 
ercices d'ensemble, libres et individuels zeigten 
bei den Turnern Kraft mit oft überraſchender Ge⸗ 
wandtheit vereint, und in letzterer Beziehung könn⸗ 
ten auch hervorragende deutſche Turner noch manches 
lernen, wenn die Herren Mitglieder der Associa- 
tion Alsacienne nicht erfahrungsmäßig die nach 
der Annexion Angezogenen oder gut Deutſchge⸗ 
ſinnten fern hielten. Die Muſik der „Fanfare 
du Cerele mulhousien“ war gut; der Zudrang 
des Publikums aber großartig, um ſo mehr, da 
ſeit der Beſitzergreifung des Landes durch die 
Deutſchen kein öffentliches Schauturnen in Mül⸗ 
hauſen ſtattgefunden hatte. 

—Ü k‚— —— — — — — 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 21. Juli. Die Re⸗ 
gierung wird ſich, wie von gut unterrichteter 
Seite verlautet, bei der Berathung des Antrages 
Perier in der Donnerſtags⸗Sitzung der Natio⸗ 
nalverſammlung gegen dieſen Antrag erklären, 
auf deſſen Annahme nach den geſtern erfolgten 
neuen Ernennungen im Miniſterium kaum mehr 
zu rechnen ſein dürfte. Im Falle der Ablehnung 
des Perierihen Antrages würde, wie es heißt, 
die Diskuſſion der übrigen konſtitutionellen Vor⸗ 
lagen bis zum November ausgeſetzt und in Folge 
deſſen die Nationalverſammlung wahrſcheinlich 
bereits in der nächſten Woche vertagt werden. 

Hinſichtlich der Intervention der Regierung 
bei der am Donnerſtag beginnenden Debatte 
über die konſtitutionellen Vorlagen iſt eine 
Menge Gerüchte verbreitet, welche aber vorläufig 
noch keine beſtimmte Grundlage haben. Die 
Unterbandlungen behufs Vereinigung der beiden 
Centren auf der Baſis eines vermittelnden Pro⸗ 
jekts dauern fort, ſind aber bisher ohne Erfolg 
geblieben. In parlamentariſchen Kreiſen eirku⸗ 
lirt die Abſchrift eines ſehr bezeichnenden Brie⸗ 
fes des Marſchalls Mae Mahon an Herrn v. 
Fourtou. — Die ultramontanen Organe ſind 
ſehr verſtimmt über das Eindringen des Prote⸗ 
ſtantismus in das Miniſterium des Innern durch 
Chabaud La Tour und ſeinen Unterſtaatsſekretär 
Cornelis de Witt, welchem Herr Guizot als Be⸗ 
rather zur Seite ſteht. (Nat. Ztg.) 

Paris, 22. Juli. Die verſchiedenen Grup⸗ 
pen der Linken ſammeln, wie die „Agence Ha⸗ 
vas“ meldet, eifrig Unterſchriften für einen An⸗ 
trag auf Auflöfung der Nationalverſammlung, 
welcher eingebracht werden ſoll, falls der Perier⸗ 
ſche Antrag abgelehnt wird. 

Großbritannien. London, 21, Juli. Auf 
eine Interpellation von Lord Hampden erwider- 
— — on L — — 


u. A. auch Muniz und Theodora beſucht hat, u. 
deſſen Zuverläſſigkeit uns verbürgt iſt, hiermit 
der Oeffentlichkeit übergeben. Der an einen uns 
bekannten deutſchen Bewohner einer Braſiliani⸗ 
ſchen Hafenſtadt gerichtete Brief lautet wie folgt: 

— — — Indem ich mich anſchickte die 
Kolonien Theodora und Muniz zu beſuchen, lei⸗ 
tete mich zugleich die Abſicht, mich durch den 
Augenſchein davon zu überzeugen, ob und in 
welchem Grade die zahlreichen Beſchwerden der 
dortigen deutſchen Koloniſten begründet ſeien. 

ch ſchiffte mich am Freitag auf dem Dam⸗ 
pfer nach Una ein, woſelbſt ich am nächſten Nach⸗ 
mittage anlangte. Von hier fährt man per Canoe 
den gleichnamigen Fluß hinauf und erreicht in 
etwa 7 Stunden die deutſche Niederlaſſung 
„Theodora“. Theodora liegt in einer Niederung, 
nahe dem linken Arme des Fluſſes „Una“. In 
der Mitte der Kolonie, von den Häuſern der 
Kolonie umgeben, befindet ſich ein großer Sumpf 
Saen Waſſers), voll von modernden 
aumſtümpfen, Pflanzen und Faulſtoffen aller 
Art. Mangelhafter, als die Wohnungen ſind, 
läßt ſich wohl kaum etwas denken. 
Ein gebäudeförmiges Holzgerippe von ges 
ringem Umfange, erdbeworfen, überall durch⸗ 
löchert Wände, palmblätterbelegtes Dach, das 
ganze Haus, deſſen erdnackter Boden 
von Sandflöhen wimmelt, dem Regen und 
Sturme offen: Das iſt die Wohnung des un⸗ 
glücklichen Koloniſten. Theodora zählt gegen⸗ 
wärtig 722 Seelen, faſt alle Weſtpreußen, aus 
dem Kreiſe Stargard; von dieſen ſind in der 
Zeit vom 15. Auguſt bis Ende Dezember v. 
J. 150 Perſonen geſtorben. Dieſes würde nach 
Verhältniß der Zeit 400 Perſonen per as — 
mithin bei Annahme einer urſprünglichen Bevöl⸗ 
kerung von 1000 Perſonen 40 pGt. p. a, ſein. 
Außerdem befanden ſich zur Zeit meiner Anwe⸗ 
ſenheit in Theodora 182 beitlägerige Kranke; 
auch die Uebrigen litten zumeiſt an Fiebern, An⸗ 
ſchwellungen des Körpers, namentlich der Füße, 
Geſchwüren, allgemeiner Schwäche ıc., jo daß in 
Wirklichkeit nur ſehr wenig arbeitsfähige Leute 
anzutreffen waren. 

Der Grund dieſes entſetzlichen Zuſtandes 
iſt einestheils im Klima und dem erwähnten 
Sumpfmoraſte, anderntheils in den ſchlechten, 
ungeſunden Wohnungen, ganz beſonders aber in 
der ſchlechten, ungewohnten und außerdem man⸗ 
gelhaften Nahrung der Leute zu ſuchen. Auf 


te Graf Derby in der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes, die Verhandlungen der ſpaniſchen 
Regierung mit den Inhabern der Obligationen 
der auswärtigen Schuld, über die Zahlung der 
fälligen Coupons durch Anweiſungen auf die 
Rio⸗Tinto⸗Minen ſeien amtlich noch nicht zu ſei⸗ 
ner Kenntniß gelangt; das Verfahren der ſpa⸗ 
niſchen Regierung ſcheine indeſſen nach dem, was 
darüber bekannt geworden ſei, ein ſehr ungemöhn- 
liches zu ſein und müſſe der Miniſter annehmen, 
daß Spanien neue betreffende Vorſchläge machen 
werde. England müſſe ſich darauf beſchränken, 
der ſpaniſchen Regierung freundſchaftliche Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. Die beſte Folge, welche 
eine ſolche Verletzung der von einem Staate 
eingegangenen finanziellen Verbindlichkeiten ha⸗ 
ben würde, ſei, daß die Gläubiger in Zukunft 
nur unter erſchwerenden Bedingungen ſich zu 
Bar Anleihe an ſolche Staaten — — wür⸗ 
en. 


— In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes wurde auf eine bezügliche Interpellation von 
der Regierung die Erklärung abgegeben, daß be⸗ 
reits ſeit Beginn der internationalen Sanitäts⸗ 
konferenz in Wien zwiſchen England und den 
übrigen europäiſchen Staaten Verhandlungen 
angeknüpft ſeien um die Beſchränkungen der 
Einführung von Vieh aufzuheben. Es empfehle 
ſich indeß, während der Dauer dieſer Verhand⸗ 
lungen noch keine Erleichterungen der Einfuhr 
von Vieh aus Deutſchland eintreten zu laſſen. 

Italien. Padua 19 Juli. Das Penar- 
ca- Feſt fiel glänzend aus. Sonnabend Morgens 
fuhren 150 Feſitheilnehmer von Padua nach 
Arqua. Ja Baltaglia wurde geraftet, ein Dejeu⸗ 
ner eingenommen und die Villa Wimpffen besucht. 
In Arqua wurden am Grabmal Pelrarca's Re- 
den von Coate Cittadella, Callegari und Carducci 
gehalten und Gedichte von Madame Fuſiato u. 
Comteſſe Mahul vertheilt. Nach dem Beſuche 
des Petrarca-Hauſes fand das Feſteſſen auf der 
Terraſſe des Arqua. Boigeſi ſtatt. Danktelegramme 
gingen an den Wiener Bürgermeifter für die 
Gaſſentaufe, nach Rom, Avignon und nach an« 
deren Städten ab. Arqua und der Weg nach 
Padua waren feſtlich beflaggt. Die Landleute 
aus der Umgegend veranſtalteten luſtige Feſte. 
Ueberall war Muſik, Geſang und Tanz. Abends 
war der Arquaſee beleuchtet und wurde ein 
Feuerwerk abzebrannt, Die Rückkehr erfolgte 
nach Mitternacht. Sonntag wurde das Petrarca⸗ 
Denkmal um 9 Uhr Vormitlags auf dem Gars 
miniplatze in Padua enthüllt. In der großen 
Aula der Univerſität wurde die Feſtrede des 
Dichters Aleardi mit unbeſchreiblichem Jubel 
aufgenommen. Nachmittags war die Eröffnung 
der Petrarca-Ausgaben-⸗Ausſtellung in der Gran⸗ 
guardia. Das Petrarca⸗Feſt fand Nachmittags 
ſeinen Abſchluß mit einem glänzenden Bankette, 
dem Wettfahrten der Aurigue folgten. Nach ei⸗ 
nem grandioſen Gartenfeſte fand eine Galavor⸗ 
gl, unter Leitung des Componiſten Gobbafi 

att. 

Spa nien. Aus Madrid wird die Einnahme 
von Cuenca (unweit von Madrid) durch die Kar⸗ 
liſten beſtätigt. Wie das „W. T. B.“ meldet, 
iſt von der republikaniſchen Regierung der amt⸗ 
liche Bericht über das Ereigniß veröffentlicht. 
— a rennen 


der Kolonie ift bis jetzt fein Korn, keine Bohne 


gesenbtet, Sämmtliche Lebensmittel, faſt nur aus 
aniocamehl und getrocknetem Fleiſche beſtehend 
(und auch dieſe Gegenſtändefehltenzufolge der man⸗ 
gelhaſten Kommunikation und regelmäßigen Beför⸗ 
derung nicht ſelten gänzlich (mußten demnach 
aus dem Magazine bezogen werden. Nun ſol⸗ 
len aber ſchon 12 Tage vor meiner Ankunft 
außer 12 Säcken Reis und wenigem Mehl und 
Zwieback keine weiteren Lebensmittel vorhanden 
geweſen ſein, ſo daß die Leute hätten hungern 
müſſen, wenn ihnen nicht erlaubt worden wäre, 
ſolche aus den benachbarten Ortſchaften herbei⸗ 
zuholen; oft mußten zu dieſem Zwecke zwei bis 
dreitägige Reiſen unternommen werden. Daß 
den Fourageholern von der Direktion die Ar⸗ 
beitstage gelohnt wurden, iſt ebenſowohl ein Be⸗ 
weis für den Mangel der Lebensmittel auf der 
Kolonie, wie die Bitte der Magazin⸗Beamten 
Herrn Ferd. Roſenſtein und ſeiner 2 Kommis 
an den Kolonie⸗Arzt Steiner (aus Ungarn) um 
gefällige Ueberſendung einer Portion getrockneten 
Fleiſches — zum Frühſtück — weil im Magazin 
nichts mehr vorfindlich ſei. In den meiſten 
Wohnungen fanden wir nur Manioca⸗Mehl, 
welches, mit kaltem Waſſer angerührt, den kran⸗ 
ken Kindern zur Nahrung diente; ja andere 
Kranke hatten ein Stückchen Speck im Munde, 
an dem ſie ſogen, um den Hunger zu ſtillen. 
Daß der Fr Hanger bei dieſen Unglücklichen 
ein große Rolle ſpielte, ſag man an den armen, 
bis auf Haut und Knochen abgemagerten Kindern 
und an der oft ſchnellen Geneſung Vieler der Er⸗ 
wachſenen, ſobald ihnen kräftige Nahrung gereicht 
wurde. Dies aus Manioca⸗Mehl bereitete Brod 
wird folgenden Tags regelmäßig ſauer und am 
nächſten grün; kein Neger würde es unbeſchadet 
ſeiner Geſundheit eſſen können. Zudem iſt es 
feſtgeſtellt, daß ein großer Theil der für die Ko⸗ 
loniſten beſtimmten Lebensmittel (im Magazin) 
an fremde, nicht in der Kolonie wohnende Leute 
verkauft wird; ich ſelbſt habe Gelegenheit gehabt, 
mich davon zu überzeugen. 

Als ganz unverzeihlich muß es der Direk⸗ 
tion angerechnet werden, daß ſie für die Kranken 
auch nicht die geringſten Stärkungsmittel bereit 
hat; verlaſſen, ja rettungslos ſiechen ſie dem 
Tode entgegen. h 

Und wie jammervoll ſieht es in den Häu⸗ 
ſern aus! In jedem Hauſe, durch eine Art offe⸗ 
nen Verſchlag in 4 Theile getrennt, wohnen 4 


j 


5 
* 


Nach demſelben machten die Karliſten am 13. 


orgens in einer Stärke von etwa 8000 Mann 
unter Don Alphonſo einen Angriff auf die Vor⸗ 
tadt Carreteria; dreimal wurde ein Sturm auf 
die Vorſtadt abgeſchlagen, die Regierungstruppen 
jedoch ſchließlich gezwungen, ſich bis auf den 
Be Platz von Cuenca zurückzuziehen Da der 

ommandant Agleſies ſich weigerte, die Stadt 


zu übergeben, wurde das Feuer der Belagerer 


während der Nacht verdoppelt und am Morgen 
des 14. vier neue Sturmangriffe verſucht, die 
aber alle abgeſchlagen wurden. Nach einer erneu⸗ 
erten Beſchießung, welche 56 Stunden hindurch 
fortgefetzt wurde, gelang es endlich den Karliſten, 
ſich zu Herren der Stadt zu machen. Der Kom⸗ 
mandant befabl den Rückzug in die Citadelle, 
der aber wegen unverſehens eingetroffener karliſti⸗ 
ſcher Verſtärkungen von 4000 Mann, welche der 


- Bejagung den Rückzug abſchnitten, nicht ausge⸗ 


führt werden konnte. Die Bedingungen, unter 
welchen die Uebergabe erfolgte, ſind noch nicht be⸗ 
kannt. Die karliſtiſchen Anführer geſtatteten die 
Plünderung, mehrere Häuſer ſind niedergebrannt, 
viele ganz ausgeplündert und eine große Anzahl 
von Einwohnern ermordet. Die Karliſten, welche 
von Freisca, dem Pfarrer Felix und dem Kano⸗ 
nikus Villalain geführt wurden, hatten 150 Todte 
und 700 Verwundete. — Es kann nur aufs 
tieffte beklagt werden, daß ſolche Greuelthaten, 
die nur auf Maſſenſchlächtereien hinauslaufen, 
ch mit ſolchen Phraſen ſchmücken können, wie 
ie das im heutigen Morgenblatt mitgetheilte 
Manifeſt des Prätendenten Don Carlos an die 
ſpaniſche Nation enthält. Eine Mitverantwort⸗ 
lichkeit dafür trifft ohne Zweifel das franzöſiſche 
Kabinet, da ohne die Begünſtigung, welche die 
franzöſiſchen Regierungsorgane in den an Spanien 
grenzenden Departements den Karliſten zu Theil 
werden laſſen, dieſelben nicht im Stande wären, 
immer neue Hilfsquellen ſich zu eröffnen. 


Madrid, 22. Juli. Der Staatsrath hat 
beſtimmt, daß auf die von der Hypothekenbank 
erhobene Entſchädigungsforderung von 25 Milli⸗ 
onen Realen keinerlei Zahlung geleiſtet wer⸗ 
den ſoll. 


Don Carlos hat, wie am 20. Juli von 
Bayonne berichtet wird, unter 16. d. Mts. ein 
Manifeſt an die ſpaniſche Nation erlaſſen. In 
demſelben wird zunächſt darauf hingewieſen, daß 
Don Carlos jetzt über eine zahlreiche und gut 
organiſirte Armee verfüge. Dann heißt es wei⸗ 
ter: Mein Glaube an die Macht des Rechtes 

at mir das Recht der Macht verliehen. Ich 
abe verſprochen, Spanien zu tetien, oder für 
mein Land zu fterben; ich werde mein Wort hal- 
ten, die Rebellion unterdrücken und meinen 
Völkern die wahre Freiheit geben. Ich werde 
ferner den religiöjen Geſinnungen Spaniens u. 
der Neigung des Landes für die legitime Monar⸗ 
chie Genüge thun, aber die Einheit des katholi⸗ 
ſchen Glaubens wird nicht religiöje Verfolgungen 
und die Monarchie nicht den Despotismus zur 
Folge haben. Ich werde die Käufer von Kir⸗ 
chenzütern nicht behelligen und die Stimme des 
Volkes durch die legitime Vertretung der Kor⸗ 
tes hören. Ich richte dieſen Aufruf an meine 
Freunde und meine Feinde und entbiete ſie zu 
mir; aber wenn die Rebellion nicht aufhört, 
werde ich ſie durch die Gewalt der Waffen un⸗ 


terwerfen. Diejenigen welche heute nicht die 


Familien aus je 5—9 Perſonen beſtehend. Todte, 
Kranke und Geſunde liegen oft in einem und 
demſelben Bette. Die Unreinlichkeit (mit allen 
ihren Folgen) war geradezu unerträglich, ſo daß 
Kranke ihrer ekelhaften Ausdünſtungen wegen, 
aus den Wohnungen gebracht werden mußten. 
So traf ich in einem offenen Schuppen eine 
alte, halbnackte Frau ſterbenskrank auf dem Bo⸗ 
den liegen. Der einzige Sohn hatte ſie dahin⸗ 
geſchafft, weil in der Stube ſeine Frau und 4 
Kinder krank darniederlagen und ſowohl Mangel 
an Raum, wie peſtilenzartiger Geruch die Ent⸗ 
fernung der Mutter zur harten Nothwendigkeit 
machten. Leider muß bei ſo bewandten Umſtän⸗ 
den eher eine Zu⸗ als Abnahme der Krankheits⸗ 
wie Todesfälle befürchtet werden. Während 
meiner achttägigen Anweſenheit in Theodoro ſtar⸗ 
ben durchſchnittlich per Tag 4 Perſonen. 

Die Arbeit der Koloniſten hat bisher in 
Häuſer⸗ und Wegebau (für Rechnung der Unter⸗ 
nehmer) beſtanden, während Frauen und Mädchen 
von 14—24 Jahren während der größten Son⸗ 
nenhitze im freien Felde Lehm treten und mit 
die Wände bewerfen mußten. Bis an die Knie 
ſtanden die armen Geſchöpfe im Schmutze; kein 
Schwarzer würde die Arbeit aushalten können. 
Die Folgen ſind: Anſchwellung des ganzen Kör⸗ 
pers oder einzelner Glieder, namentlich der Füße, 
ekle Geſchwüre, Fieber ꝛc. mit ungewöhnlich großer 
Sterblichkeit. Fa 

Mit dieſem leiblichen Elend geht leider die 
ſittliche Verwahrloſung Hand in Hand. 

Nach Mittheilung der Direktion im „Diario 
de Bahia“ ſollte das Hoſpital in Theodoro ſchon 
ſeit 3 Monaten eingerichtet ſein. Welche Ironie! 
Noch jetzt, bis zum Tage meiner Abreiſe, war 
kein Schritt gethan, das Haus dem Gebrauch zu 


übergeben; ſämmtliche Utenſilien fehlten, und 


von Aufnahme der Kranken konnte keine Rede ſein. 
Um den ſchädlichen Einfluß der Mittagshitze 
auf die Geſundheit der Arbeiter zu beſeitigen, 
wurde von einem Abgeſandten des deutſchen 
Konſulats in Bahia, welcher die Kolonie beſucht 
hatte, dem Direktor gerathen, die Arbeitsſtunden 
— früher von 8—12 Uhr Mittags und von 
2—6 Uhr Nachmittags — auf 6— 11 uhr Vor⸗ 
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags zu verlegen, 
was bewilligt wurde. (Schluß folgt.) 


Verſöhnung annehmen, werden dann genöthigt 
ſein, ſich dem Geſetz des Siegers zu unter⸗ 
werfen. 

1 Alphons von Bourbon hat nach hier 
eingetroffenen karliſtiſchen Meldungen bei der 
Einnahme von Cuenca 4 Kanonen erbeutet und 
1000 Gefangene gemacht. Der Stadt iſt eine 
Kontribution von drei Millionen Realen auferlegt. 


Provinzielles. 


Graudenz, 22. Juli. Wie der „Geſ.“ er⸗ 
fahren, werden ſich am Deutſchen Sängerfeſte in 
München 60 Sänger unſerer Provinz betheiligen. 
— Der Myer'ſche Circus hatte in den 3 Vor⸗ 
ſtellungen daſelbſt eine Einnahme von 7600 Thlr. 

e Der Pielgrzym, das in Pelplin erſchei⸗ 
nende ultramontane polniſche Kirchenblatt, giebt 
über das Attentat auf den Fürſten Bismarck fol⸗ 
genden Bericht: 

„Fürſt Bismarck nebſt Frau und Tochter, 
welche zum katholiſchen Glauben neigt, verweilt 
in Kiſſingen, aber er ſelbſt geht nicht baden, 
ſondern läßt ſich das Waſſer bringen. (0 Gleich- 
eitig befindet ſich dort auch die Frau des römi⸗ 
ſchen Minifterpräfidenten Minghetti. Nicht We⸗ 
nige finden es wunderbar, daß dieſelbe gleichzei⸗ 
tig an demſelben Uebel krankt, wie Fürſt Bis⸗ 
marck. Uebrigens ſoll ſich dieſe Frau mit der 
Politik bejaflen, und vielleicht find es a Han 
lich Angelegenheiten der Politik, welche fie zu 
einer Reiſe in dieſes Bad bewogen haben. Am 
Montage des Mittags, als Fürſt Bismarck aus 
ſeiner Wohnung baden fuhr lalſo er fuhr doch 
und ließ ſich nicht das Waſſer bringen), ſchoß 
ein Böttchergeſelle aus Magdeburg mit Namen 
Kullmann auf ihn, aber die Kugel ſtreifte nur 
den rechten Arm des Fürſten. Die Liberalen 
natürlich ſchieben die ganze Schuld auf die Ka⸗ 
tholiken, obwohl es leicht ſein kann, daß dieſe 
ſchändliche Handlung gewiſſermaßen von Seiten 
unſerer Gegner beſtellt (zamöwiony) war. 

Königsberg, 21. Juli. Heute wurden 
auf Veranlaſſung der K. Staatsanwaltſchaft 
Hausſuchungen bei den Vorſtänden der hieſigen 
Filiale des allgemeinen deutſchen Maurer⸗ und 
Steinhauer⸗Vereins abgehalten, wobei viele 
Schriften mit Beſchlag belegt worden ſind. 
Darauf wurde der Verein ſelbſt als geſchloſſen 
erklärt. Das amtliche Einſchreiten gegen denſel⸗ 
ben iſt erfolgt wegen der Verbindungen, in denen 
er zu anderen derartigen Vereinen ſteht. — 

Glogau, 21. Juli. Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich am Sonntag Vor⸗ 
mittag in dem Dorfe Zerbau ereignet. Im 
Laufe des Sonnabends ſuchte der Häusler Laube 
auf ſeinem Acker nach verſchoſſenen Kugeln. In 
dem Moment, als er eine Granate gefunden, 
kam der Oberfeuerwerker, welcher das Kugel⸗ 
ſuchen zu beaufſichtigen hat, zu ihm und machte 
ihm bemerkbar, daß die gefundene Granate noch 
geladen und ihm deshalb auszuantworten ſei. 
Laube widerſetzte ſich und der Oberfeuerwerker 
mußte ihm die Granate mit Gewalt entreißen. 
Laube hatte jedoch das Unglück, bald darauf noch 
eine Granate zu finden, die er verſteckte und mit 
nach Hauſe nahm. Am Sonntag Vormittag 
holte er e und verſuchte den Blei⸗ 
mantel loszubrechen Bei dieſer Gelegenheit 
erplodirte die Granate und zerſprang in mehrere 
Stücke, die ihm den rechten Oberſchenkel und 
beide Hände zerſchmetterten und auch das Ge⸗ 
ſicht arg verletzten. Obwohl ärztliche Hülfe bald 
aus der Stadt herbeigeſchafft wurde, iſt Laube 
doch in Folge von Verblutung geſtorben. 


Joklkales. 


— Prieſter- Jubiläum. Der Probſt Tarnowski, 

welcher das Jubelfeſt der vor 50 Jahren von ihm 
empfangenen Prieſterweihe ſchon im Frühling d. J. 
privatim begangen hat, weil er damals durch Krank⸗ 
heit an das Lager gefeſſelt und an jeder öffentlichen, 
insbeſondere kirchlichen Feier verhindert war, iſt 
wieder hergeſtellt, ſo daß nunmehr auch die kirchliche 
Feier dieſes ſeltenen Erlebniſſes ſtattfinden wird. 
Dieſelbe iſt auf Dienſtag den 28. Juli angeordnet, 
an welchem Tage ſie des Morgens 9 Uhr in der 
katholiſchen Kirche zu Czarnowo beginnen wird. Der 
Jubilar hat dies dem hieſigen Magiſtrat als Patron 
ſeiner Kirche angezeigt und denſelben zur Theilnayme 
an dem Feſt eingeladen. Zu dem kirchlichen Feſte 
werden ſich gewiß auch von außerhalb der Czarnower 
Gemeinde Freunde des würdigen Jubilars einfinden. 
Herr Propſt T. iſt aus einer Thorner Familie, für 
die Mitglieder der hieſigen katholiſchen Gemeinden, 
namentlich der zu St. Jacob, welcher er in ſeiner 
Jugend angehörte, ein Grund mehr, an dem Jubel⸗ 
feſte herzlichen Antheil zu nehmen und dieſen zu be⸗ 
kunden. - 
— Concert beim Kehrerſeſt. Die Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung wird Mittwoch den 29. Juli eröffnet 
werden, nach Verhandlungen des Feſtcomitt's mit 
Hrn. Schauſpieldirector Gehrmann bat ſich letzterer 
bereit erklärt, dem Concert, welches am Abende des 
29. in Mahns Garten ſtattfinden ſoll, durch Auffüh⸗ 
rung zweier kleinen Schauſpiele eine gewiß vielen 
Beſuchern des Gartenlokales u. namentlich den aus⸗ 
wärtigen Lehrern angenehme Abwechſelung zu gewäh⸗ 
ren. Wir geben dies als vorläufige Mittheilung 
und machen zugleich darauf aufmerkſam, daß mög⸗ 
licherweiſe dadurch in dem Arrangement, wonach am 
Mittwoch immer für den Handwerkerverein ermäßigte 
Preiſe gewährt werden, möglicherweiſe für den 29. 
eine Aenderung herbeigeführt werden kann, ſollte dies 
der Fall ſein, ſo wird es rechtzeitig bekannt gemacht 
werden. 

— Wie die Alten bauten. An der Ecke der Segler⸗ 
und Araber⸗Straße ſteht das ſeit mehr als 25 Jahren 


Herrn N. Neumann gehörige Haus, welches in ſeinen 
Umfaſſungs⸗Mauern unzweifelhaft zu den älteſten 
Wohngebäuden der Stadt gehört, und von Anfang 
an, wie die Bauart zu erkennen war, von Getreide⸗ 
händlern für ihr Geſchäft angelegt und benutzt wor⸗ 
den iſt. Die beiden in den oberen Stockwerken be⸗ 
findlichen Wohnungen find erſt im Laufe dieſes Jahr⸗ 
bunderts in ihrer jetzigen Geſtalt angelegt, der zwei 
Treppen hoch belegene Raum diente noch vor 40 
Jahren nur zu Getreide⸗Schüttungen. Die Decke 
des unteren Hausflurs wurde in der Mitte von, wie 
es ſchien, einem mächtigen Balken von ca. 3 Fuß 
Dicke getragen, welcher alſo von dem Zuſtande der 
Bäume in früheren Zeiten und der aus ihnen ge⸗ 
ſchnittenen Balken einen deutlichen Beweis zu geben 
ſchien. Bei dem gegenwärtig noch im Gange befind- 
lichen gänzlichen Umbau des unteren Raumes wurde 
es nothwendig, den großen Balken zu entfernen, was, 
da ſtatt deſſen zwei andere Wände der Deckbalkenlage 
hinlängliche Stützen gewährten, auch ohnehin baulich zu⸗ 
läſſig war. Bei der nicht ohne Schwierigkeit bewirk⸗ 
ten Wegnahme des erwähnten Balkens hat ſich jedoch 
berausgeftellt, daß derſelbe nicht aus einem, 
ſondern aus drei übereinandergelegten zuſammen⸗ 
geſetzt war, deren Fugen durch ſehr geſchickt gearbei⸗ 
tete Hohlkehlungen verdeckt wurden. Die drei Balken 
liegen noch auf dem Platze vor dem Seglerthor an 
der Weichſel. 

— Kilzbrand. In Bezug auf die Begegnung 
dieſer Seuche beſtehen folgende polizeiliche Verord⸗ 
nungen: Erkrankt ein Menſch in Folge einer An⸗ 
ſteckung von milzbrandkranken Thieren, ſo ſind die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte zu beobachten, der Polizeibehörde iſt Anzeige 
zu machen und die Abſonderung des Kranken herbei⸗ 
zuführen. Wenn man von einer Stechfliege oder 
ſonſt einem Inſekt geſtochen iſt, und die Stelle ſich 
durch Röthe, Hitze, Geſchwulſt oder brennenden Schmerz 
bemerklich macht, ſo vermeide man unter allen Um⸗ 
ſtänden, durch Reiben und Kratzen den Schmerz zu 
übertäuben. Wohl aber wende man ſchnell und fleißig 
Alles das zu Umſchlägen an, was man zur Kühlung 
bei der Hand hat; das Wichtigſte iſt aber die früh⸗ 
zeitige Anwendung von Salmiakſpiritus oder von Eau 
de Luce (Laugenſalz⸗Waſſer), mit welchem man ein 
Läppchen anfeuchtet und auf die geröthete Stelle legt, 
ſowie die Herbeiholung eines Arztes. Wird ein 
Thier vom Milzbrande befallen, fo iſt daffelbe abzu⸗ 
ſondern und der Polizei ſofort Anzeige zu machen. 
Das Aderlaſſen oder das Schlachten milzbrandkran⸗ 
ker Thiere, ſowie der Verkauf und Verbrauch des 
Fleiſches und der Milch iſt bei 10 — 20 Thlr. 
Strafe verboten. Die krepirten Thiere dürfen nicht 
abgezogen, ſondern müſſen mit Haut und Haaren 
vergraben werden. Sämmtliche mit dem kranken 
Thiere in Berührung geweſenen Gegenſtände, die 
Auswurfftoffe, der Stall ꝛc., müſſen theils vernichtet 
theils desinfizirt werden. Schweine, Hunde, Katzen, 
Federvieh und andere Thiere müſſen von den Ställen 
und den Abgängen der kranken Thiere, ſowie den 
Kadavern derſelben abſolut fern gehalten werden. 

— Sommertheater. Mittwoch, den 22. Juli. Der 
Aufführung des zuerſt gegebene Luſtſpiels „das erſte 
Mittagseſſen“, 1 Act. von C. Görlitz, war Ref. ver⸗ 
hindert beizuwohnen. In dem zweiten „der Zigeu⸗ 
ner“ 1 Act von Alois Berla gewann der Gaſt Hr. 
Hachmann in der Rolle des Peti durch ſeine ſehr 
richtige lebenswahre und lebendige Darſtellung den 
wiederholten lauten Beifall der Zuſchauer, auch die 
übrigen Männerrollen wurden entſprechend gegeben, 
namentlich war der Herr v. Eyri des Hr. Wigandt 
eine gut characteriſirte Partie, Frl. A. v. Berg 
machte aus ihrer kleine Rolle (Roſa, Eyris Nichte) 
was nun eben aus derſelben zu machen war. In 
dem dritten Stück, dem nun 47 Jahr alten, aber noch 
immer gern geſpielten und gern geſehenen „Feſt 
der Handwerker“ 1 Act von Louis Angeley 
erfüllten ſämmtliche Darſteller durchaus ihre 
Pflicht, den meiſten Beifall erweckten, weil ihnen die 
Rollen die meiſte Gelegenheit dazu boten, natürlich 
die Hrn. Schuldt Gluck) und Schneider (Wilhelm 
Kind). N 
—— —— — — —ꝛů' — 

Das am 3. d. Mts. von hier abgegangene 
Poſt⸗Dampfſchiff „Schiller“, Capitän Thomas, 
der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft (Adler⸗Linie) iſt am Dienſtag, den 
14. Juli c., 1 Uhr Nachmittags, wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


erder“, von der Deutſchen Transat⸗ 


Der , 
Tantifchen ampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗ 


Linie,) welcher, wie bereits gemeldet, von New⸗ 
port kommend, am 11. d. Mts. Plymouth 
paſſirte, lief in der folgenden Nacht um 1 Uhr 
auch Cherbourg vorbei und traf vorgeſtern Nach⸗ 
mittags auf der Elbe ein. — Poſt und Paſſa⸗ 
11 5 deſſelben wurden durch den Dampfer „Ho⸗ 
oken“ übernommen, der ſolche am Schuppen der 
Geſellſckaft am Grasbrook landete. 

SD — — — — —— — 


Telegraph scher Börsenbericht. 
Berlin, den 23. Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tare . . » 2.2.94 
, °.. 2=8E 


Poln. Liquidationsbriefe 69%, 

Westpreuss. do 4% 8 97 75 

Westprs. do. 4½% . . . .„ .102 

Posen. do. neue 4% . 11377 

Oestr. Banknoten 91½ 

Disconto Commund. Anth. 165% 
Weizen, gelber: 

Iii 8⁵ 7. 

Septbr.-Oc ib... 73 
Roggen: 

JJ. . ö 


r en RE 
Sepibr.-Oeibr =. ..7.2 3 
Oeibr.-Nrbr.  .-- . +20. 2-0. Sc 


Rüböl: 
A ER 
Septbr.-Onlober: = =. +2... = ur ed 


Octbr.-Nvbr. 191% 
Spiritus: 

1060 a ee 

RI ee .27— 3 

Septbr-Oct bt. 24—10 


Preuss. Bank-biskont 1 0% 
Lombardzinsfuss 5% 


— ůů— —-— nn 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 22. Juli 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 94% G. 

do. do. ½ Stückl 94½ G. 
Fremde Banknoten 99/8 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/18 bz. 

Unter dem Einfluß ſortgeſetzter Deckungen iſt die 
Stimmung für Weizen und Roggen auf Termine 
heute wieder feſt geweſen u. die Preiſe haben dabei eine 
abermalige nicht unweſentliche Beſſerung erlangt. 
Der Verkehr war mäßig belebt und auch der Abſatz 
von effectiver Waare machte ſich ziemlich coulant. 
Gek. Weizen 3000 Ctr., Roggen 35,000 Ctr. 

Mit Hafer war es zwar auch im Allgemeinen 
feſt, aber die Preiſe haben ſich nur gut behauptet. — 
Für Rüböl mußten wiederum beſſere Preiſe bezahlt 
werden, obſchon die Frage nur wenig hervortrat. — 
Spiritus hatte mäßiges Geſchäft unter langſam an⸗ 
ziehenden Preiſen. 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 68—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 75/6 thlr. bez. 

Rüböl loco 18½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 23—27 ſgr. bez. 


Breslau, den 22. Juli. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Weizen zu notirten Preiſen mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 77/12 811 
Thlr., gelber mit 7½ bis 8½ Thlr., feinſter milder 
— Thlr. — Roggen war in feſter Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 5/8 —7 
Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte gut 
preishaltend, per 100 Kilogr. neue 6¼—6 7/1 Thlr., 
weiße 65/87 / Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, 
bezahlt per 100 Kil. 6-6 6% Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogr. 5/8 
5% Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Tylr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% - 5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 3 

Oelſaaten wenig verändert. ’ 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. — s Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 8 ¼ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — 8 Thlr. — Sgr. — Pf. — 8 Thlr. 5 Sgr. 

Raps kuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilogr. 12--13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½-— 19 ½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11% 12 Tolr., Roggen 
fein 10 - 10½ Thlr., Hausbacken 10 bis 10½½ 
Thlr., Roggenfuttermehl 43 45/6 Thlr., Weizenkleie 


37/1 bis 4 Thlr. 
— —-¼-— —-— — — . — — 


Wieteorologiſche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 

Barom. Therm. Wind⸗ mis. 
0. R. Richt. Stärke % icht. 


Am 21. Juli. 
337,9 9,4 SW. 


Ort. 


7 Haparanda 


1 
„Petersburg 336,7 8,0 N. 1 bewölkt 
„Moskau 337,2 9,0 NO. 4 heiter 
6 Memel 7,6 O. 1 beiter 
7 Königsberg 336,4 10,5 NO. 1 heiter 
6 Putbus 334,4 13,8 SO. 2 bewölkt 
„ Berlin 334,5 14,2 SO. 1 beiter 
„ Poſen 330,2 12,6 NW. 1 v. heiter 
„Breslau 330,4 12,9 SO. I heiter 
7 Brüſſel 335,0 15,2 SW. 1 bedeckt 
6 Köln a 334,0 17,1 SO. 2 bedeckt 
7 Cberbourg 336,4 12,2 W. 2 regneriſch 
avre 336,9 14,4 W. 2 g bew. 


Station Thorn. 


22. Hull. Sg. 6. Tn. Wind. F 
2 Uhr Nm. 333,96 20,6 W tr. 
10 Uhr Abd. 334,35 16,6 Wz tr. 


23. Juli. 
6 Uber M. 334,85 14,5 WSWI w. 
Waſſerſtand den 23. Juli 1 Fuß 5 Zoll. 


| 3 uf eta te. JOberſchleſiſche Eifenbabn. 


Ordentl. Stadtverordneten-Sigung. 
Sonnabend, den 25. Juli 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: A. Unerledigt aus 
früheren Sitzungen: 1) Rechnungen der 
Forſtkaſſe für 1870, 71 und 72; — 2) 
desgleichen des St. Georgs⸗Hoſpitals 
für 1872 und 73; — 3) Stücktrechnung 
des Bürgerhoſpitals pro 3. Juni bis 
ult. December 1872; — 4) Kämmerei ⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung für 1872; 5) 
Etatsentwurf p. p. der Gasanſtalt pro 
1. Juli 1874/5. B. Neue Vorlagen: 
6) Antrag des Magiſtrats, dem Uhr⸗ 
macher Gerth aus Pollnow den Zuſchlag 
zum Abtriebe der Weiden in den Schlä- 
gen 11 und 12 der Ziegeleikämpe für 
das Meiſtgebot von 586 Thlr. zu er⸗ 
theilen; — 7) Mittheilung des Mag. 
von dem zur Verpachtung eines Acker⸗ 
ſtücks am neuſtädtiſchen Kirchhofe auf 
den 18. Juli er. 11 Uhr Vorm. anbe⸗ 
raumten Termin; 8) Antrag deſſelben 
zur Genehmigung der Lieferungsbedin⸗ 
gungen von Särgen für arme Perſonen 
pro 1875, 76 und 77; — 9) Vorlage 
des auf Befehl Sr. Majeſtät an den 
Magiſtrat gelangten Werkes: „Zur 
Erinnerung an die Krönung Hödjt- 
deſſelben am 18. October 1861.“ von 
dem Wirkl. Geh. Rath, Grafen Still 
fried; — 10) Antrag des Mag iſtrats 
zu den gemäß Beſchluß Nr. 168 am 
1. Juli cr. bereits genehmigten Koften 
für 4 Nachtwächterpelze von 33 Thlr. 
noch fernere 15 Thlr. bei Tit. IV. pos. 
5 des Kämmerei⸗Etats außerordentlich 
zu bewilligen; — 11) Nachweis der 
Brückengeld⸗Einnahme pro Monat Juni 
a. er. von 2628 Thlr. 4 Sgr.; 
12— 14) Betriebsberichte der Gasan⸗ 
ftalt für die Monate März, April und 
Mai lauf. Jahres; — 15) Angelegenheit 
der Mittheilungen der Sitzungs⸗Tages⸗ 
ordnungen an die Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung; — 16) Rechnungen des De⸗ 
poſitoriums der milden Stiftungen für 
die Jahre 1870 bis 1873 inel. zur 
Reviſton pp; — 17) Antrag des Magiſtr. 
zur Anſchaffung eines neuen Keſſels im 
Armenhaufe 11 Thlr. außeretatsmäßig 
zu bewilligen; — 18) Benachrichtigung 
des Magiſtrats von der definitiven An⸗ 
ſtellung des Polizei⸗Sergeanten Palm 
als Polizeimeiſter; — 19) Antrag des 
Mag., an den Kaufmann Carl Schmid! 
den Zuſchlag der 2 Meg. großen Sand,; 
parzelle am Bäckerberge für ſein Meiſt⸗ 
gebot von 5 Thlr. 15 Sgr. jährlicher 
Pacht auf die 3 Jahre vom 11 Novbr. 
er. bis dahin 1877 zu genehmigen; — 
20) Desgl. an den Küſter Pankow für 
die Parzelle am neuſtädt. Kirchbofe von 
1 Mrg. 151 Qu.⸗Rth. bei 5 Thlr. 
jährl. Pacht auf die 3 Jahre 1. Detbr. 
er. bis dahin 1877; — 21) Antrag 
deſſelben, einem Küſter die ihm früher 
gewährte Vergütung für Botengänge 
von 3 Thlr., welche jetzt im Etat ab⸗ 
‚gelegt iſt, auch ferner zu bewilligen. 

Thorn, den 22. Juli 1874. 

Dr. Meyer. 
Stellv. Vorſteher. 
Bekanntmachung. 

In der ſtädtiſchen Ziegelei iſt von 
Montag, den 27. d. Mts. 
ab wieder frifchgebrannter guter Rü⸗ 
dersdorfer Kalk zum Preiſe von 1 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. pro Hektoliter zu haben. 

Thorn, den 21. Juli 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 1. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen eine Anzahl Hinter Lunette V. 
lagernder alter Rundbölzer in mehreren 
Looſen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Verſammlungsort 
an der Verkaufsſtelle. 

Die Verkaufsbedingungen werden in 
Termine an Ort und Stelle den Kauf⸗ 
luſtigen bekannt gemacht. 

Thorn, den 22. Juli 1874. 


Königliche Fortifikation 


der Reflektanten 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung verſchiedener Zim⸗ 
mer⸗Arbeiten in den hieſigen Garni⸗ 
fon-Anftalten haben wir einen Sub⸗ 
miſſions⸗Termin auf 

Dienſtag, den 28. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Unternehmungsluſtige haben von den 
Submiſſions⸗ Bedingungen vor dem 
Termine Kenntniß zu nehmen. 


Thorn, den 22. Juli 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Preéférence-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck 


— 


—| Vorrätbig bei Ernst Lambeck: 


| 


hof Hopfengarten ſoll vom 1. Septem⸗ 
ber d. J. ab verpachtet werden. 

Offerten ſind bis zu dem auf 

den 14. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Central⸗Bureau, Kleine 
Ritterſtraße Nr. 8 hierſelbſt anberaum 
ten Termine frankirt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Gebot auf Pachtung des Reſtaura⸗ 

tionsbetriebes auf Bahnhof Hopfen» 

garten“ 
verſehen, in dem vorerwähnten Bureau 
verſiegelt abzugeben reſp. direet an uns 
einzuſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
im Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Pachtluſtigen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
während der Amtsſtunden in unſerem 
Central⸗Bureau, ſowie beim Stations 
Vorſtande in Hopfengarten und bei der 
Königlichen Betriebs⸗Inſpection zu 


aus Gemüſegarten und Wieſe, ſowie 
die ſeit 30 Jahren beſtehende und ſich 
gut rentirende Gärtnerei Mocker Nr. 98 
nebſt Gebäuden aus freier Hand, einzeln 
ſowie auch zuſammen, zu verkaufen. 
Mocker, den 18. Juli 1874. 
Wittwe Jeschke. 


Jerliner Kalender 
für alle 

Züdiſchen Gemeinden 

auf 5635 — vom 12. Sepibr. 1874 

bis 29. Septbr. 1875 

Dr. J. Nene 

(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 


Preis 5 Sgr. f 
ur 150. Königl. Preuß. 
Staats=gotterie, 

Hauptgewinn 150,000 Thlr. 
Ziehung 2. Claſſe am 11. 
bis 13. Auguſt d. J. 
verkauft und verſendet Antheil-Looſe 
½1 à 26%, Ya a 13½, ½ a 6%, 
Y a 3½, ½1 à 1%, Yon %. 
% & ½ Thlr. das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt⸗Lotterie⸗ 
Comtoir von August Froese in 
Danzig. (4675.) 


70 fette Ham- 
mel u. Schaaſe 


hat Oſtrowitt bei 
Schönſee zum Verkauf. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1874. 


Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 zuverläſſigen und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit Befonberer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Hausfrauen. Keunzehnte Sache e. 
1874. 1 des Davidis'ſchen Kochbuchs 
Suverläffigkeit, Genauigkeit, Neichhal⸗ 
tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut-, 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verkag von Velhagen & Klaſing 
in Vielefeld ie vorräthig 
e 


Ernst Lambeck in Thorn. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst 


f en weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 


in Folge Ablebens des Herrn Eduard Grabe die Hauptagentur für Thorn 
und Umgegend Herru 


F. Gerbis in Thorn 


übertragen haben, welchen wir zur Vermittelung von Verſicherungen gegen 
Feuerſchaden beſtens empfehlen. 
Danzig, im Juli 1874. 
»Die General-Agentur 
der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Haaselau & Stobbe. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt der Unterzeichnet 


die (alte) Leipziger Feuer-Verſicherungs-Auſtalt 
gegründet im Jahre 1819 

zur Uebernahme von Verſicherungen auf Mobiliar aller Art Waaren, Maſchi⸗ 
nen und Gegenſtände der Landwirthſchaft zu Prämien, die hinſichtlich der 
Billigkeit denen anderer ſoliden Anſtalten nicht nachſtehen und bei denen der 
Verſicherte nie einer Nachzahlung ausgeſetzt iſt. Bei Vorausbezablung der 
vierjährigen Prämie gewährt die Anſtalt das fünfte als Freijahr, bei ſechs⸗ 
jähriger Vorausbezahlung das 7. als Freijahr und 10 pCt. Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft iſt der Unterzeichnete gern bereit. 
Bedingungen und Antragformulare werden unentgeltlich verabreicht. 

F. Gerbis, 
Haupt⸗Agent der Leipziger Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Ih or n 


Aber die Paul Kneiſel ſche 


Haarerzeugungs⸗Cinckur. 


ele, Balſams und Pommaden 


he € Pelianntmachung. 5 
Der Reſtaurationsbetrieb auf Babn⸗ Hiermit beehren wir uns zur allgemeinen Kenniniß zu bringen, daß wir 


Neuen Haarwuchs zu entwickeln ſind 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität entſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur ſein Haar nich⸗ wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, ſein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange⸗ 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
In Berlin nur in folgenden Droguen- und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Haus voigteiplatz 9. — E. S. Hochbaum, 
Oranienſtr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am Alexanderpl. — und J. F 
Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr. 1 Thlr. 


9 * * 
Epilepſie —Fallſucht Krämpfe. 
Die Stärkung der Nerven überhaupt. 

Ueber dieſe faſt ſchrecktichſte aller Kraokheiten ertheilt grundlichſte und 
für Jedermann leichtverſtändliche Belehrung ſowie weiſet nach zuverläſſige 
Heilung die ſoeben in 28. Ausgabe erſchienene Broſchüre von Dr. Stark, 
Königl. Stabs- und Spezialarzt f. Epilepſie, Ritter ice. — Amtliche Urkun⸗ 
den über die bereits erzielten Heilreſultate werden beige fügt. Die 
Brochüre iſt gratis und franco zu beziehen durch die Dr. Stark'ſche Verlags⸗ 
Expedition in Berlin SO., Waldemarſtraße 52. 
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Am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 


erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die 
tung berechnet. 
Hecht ruſſiſcher Kumys 
aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wiesba⸗ 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial- Magen- und 
Darmcatarıhen, chroniſcher Diarrhze, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21a. Dr. Stahlberg in Wiesbaden. 


Gogoliner Kalk, 
Gypsrohr, geb. Gyps, 
Cement, Theer, 
Dachpappe, Dachlack, 


offerirt Carl Spiller. 


2 weiße alte Kachelöfen 


ſind billig zu verkaufen bei 


S W., Leipzigerstrasse 46. 


Originalzeilenpreise jeder Zei- 


IIIRheinreis ell! 
Voigtländer's 


RHEINBUCH. 
Handbuch u. Führer für Rheinreiſende. 
Mit Karten und Plänen. 4. Auflage. 
Elegant rolh gebunden nur 1 Thlr. 

Elſaß. Baden⸗Baden. Carlsruhe. 
Heidelberg. Mannheim. Die Pfalz. 
Jacob Goldschmidt, Der Rhein von Mannheim bis Cleve 

Breiteſtraße 83. Taunus und Taunusbäder. Frankfurt. 
Fiche Walnüsse ee Buluann 
Luxemburg. Trier. oſel. Lahnthal. 
che a nüſſe Brohltbal. Ahrthal. Siebengebirge. 
Von Cölu nach Aachen. Sr 
Düſſeldorf. Elberfeld. Die Schlacht⸗ 
felder von Spichern, 
2 Wörth, Gravelotte. 
Himbeeren „Voigtländers Rheinbuch“ iſt durch 
Frucht find zu haben alle Buchhandlungen zu beziehen. 
möbl. Zimmer für 1—2 Herren vom 
1. zu veim. Gerechteſtr. 110. 


zum Einmachen, zu haben im 
Schützenhauſe. 


Weißenburg, 


Johannisbeeren 


und 
15 ſchöner großer 
na 


Lambeck’s Garten. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Oberſchleſiſche 


Würſel⸗Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofeuheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


Matjes⸗Heringe 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
C. A. Guksch. 


Eiſenbahnſchienen 
a zu Banzwecken 

in allen Längen empfiehit 

Robert Tilk. 


Mauerziegel J. und II. Kl. empfiehlt 
. ͤ ik FOR, 
Neue Matjes⸗Heringe, fein und 
fleiſchig, beſſer als bisher, empf hlen 
L. Dammann & Kordes. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


Heitere Stunden. 


Neueſtes een 


geſellige Vergnügungen. 
Enthaltend 
ie beliebteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
und im Zimmer, dramatiſche und pantomi⸗ 
miſche Darſtellungen von Sprüchwörtern, 
ſcherzhafte ee und Aufgaben, Kar 
tenkunſtſtücke, Räthjel, Scherzfragen aller 
Art; ferner Karten- und Würfelipiele, 


ſowie 
verſchiedene Tanztouren. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendtuck 
Preis 10 Sar. 
(Maumburg, Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
weeignete Verwendung des reicher 
Inbalts deſſelben, bringt in jed: 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


Zwei dis drei Penſionaire finden 
Aufnahme. Wo? ja;t die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiger und ſolider 


Deſtillaleur 


der deutſchen und polnischen 
mächtig, findet unter ae 
dingungen dauernde Stellung dei 
M. Meumann Söhne, 
Inowraclaw. 
Eine gewandte auſtändige 


Kellnerin 


ſucht vom 1. k. Mts. Engagement. Adr. 
D. B. 20, poste rest. Bromberg. 


Einen Laufburſchen 
ſucht Justus Wallis. 
Er Wohnung: 3 Zimmer, Kabınet 

und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okte⸗ 
ber; — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſt. Markt 296. 


KA möblirte Wohnung nebſt Kabi⸗ 
net ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Ztg. 
(Ei: möbl. Stube mit Betten ift für 
2 Herren vom 1. Septbr. cr. Brei⸗ 
teſtraße 446, 2 Treppen, zu vermiethen 
bei Wolski. 
üdenftr. 37 eine geräumige Woh⸗ 
nung, 5 Piecen und Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
= Loewenson. 
Fine Wohnung beſtehend aus drei 
Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 
1. October er, zu vermiethen bei 
22 HI. F. Braun. 
Die Wohngebäude nebſt Garten! 
Nr. 13 und 32 S Vorſtant 


ſind ſofort zu verkaufen. Auskunft er⸗ 
tbeilt Himmer, Bromb. Vorſtadt. 


Bra ae Dr. 18 if dom 1. Of, 
ab die Belle⸗Etage ſowie Spei 
zu vermiethen. ze ſowie Speicher 


(Tic. 320 in eine möbel Stube 
mit Bekönigung zu vermiethen. 


A. W. dehrmanns 


Sommer⸗Theater 
in Mahn's Garten. 


Freitag, den 24. Juli. Gaitipiel des 
Frl. Martorell vom Stadttheater 
zu Magdeburg und des Hrn. Hach- 
mann vom Stadttheater zu Frank⸗ 
furt. „Thereſe Krones oder: Das 
Leben einer Schauspielerin.“ Hu⸗ 
motiſtiſches Charakter-Gemälde mit 
Geſang in 4 Abtheilungen und 9 
Bildern von Haffaer, Muſik von 
A. Müller. B 


— — ee — ¹..— 


— 


Out gebrannte bolländiſche Pfannen, 


